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Er ist bald vollkommen morde » , und hat viel

Jahre erfüllet ; denn seine Seele gefälltt Gott :

darum eilet er mit ihm aus dem bösen Leben »

B . der Weisheit Lap. IV. v . iz . 14.



schmerzender mag kaum für uns eine Em,
psindung seyn , als wenn das Andenken anri¬
tten uns entrissenen Freund , dessen Bild uns
ohnehin noch immer vor den Augen schwebet,
durch das traurigste Ereignis nach einiger Zeit
uns nicht nur wieder neu gemacht , sondern ,

zu sagen , in seiner Bitterkeit verdoppelt
wird . Wie tief ein solcher Schmerz eindringe,
davon kan ich nun aus eigener Erfahrung zeugen .
Es sind bereits vier Jahre , als mir durch das
unerbittliche Schiksal mein vertrautester Freund ,
der selige krokestor Daniel Maurer wider Er.
warten von der Seite hinweggekommen wur¬
de. Sein zu frühes Hinweggehen war eigent¬
licher und grosser Verlust für alle , die ihn
kannten , und fürnehmlich für seine zurükge.
lassme zahlreiche Familie . In dieser war es
über vorzüglich sein ältester Sohn , der den
Verlust eines ihm so schäzbaren Vaters in lei¬
der ganzen Grösse kannte und kühlte. Ihm
war ein solcher Vater alles gewesen , so wie
dieser hinwiederum sich von ganzem Herzen

As an
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an dem Sohn ergözte , von dem er mit innig«
stem Entzükcn sahe , daß er frühe schon zu
dem empor strebte , was die edelste Zierde und
der höchste Vorzug des menschlichen Geistes ist»

Wer hätte dem zufolge es nicht wahrhaft
beklagen sollen , wenn der Jüngling , der schon
beizeiten so viel Gutes und Schönes von sich
hoffen ließ , nach dem Abgang der väterlichen
Leitung , in der rühmlichsten Laufbahn hätte
aufgehalten , oder wohl gar von derselben fol«
!en hinmeggedränget werden !

Dies geschahe aber nicht . Eben die weift,
VNd in ihren Gangen unerforschliche Vorse¬
hung , deren Spuhren in dem menschlichen
Leben nur verblendete Thoren nicht wahrneh¬
men , ja eben diese alles zum besten Endzwek
ordnende Vorsehung rechtfertigte sich auch bald
an dem vaterlosen Jüngling, und crwektc so¬
gleich in einem würdigen Mann den edlen Ge¬
danken , jenem das zu werden , was ihm sein
leiblicher Väter nicht mehr seyn konnte , ge¬
rade als ob ihm dieser sterbend gesagt hättet
siehe dies ist dein Sohn !

Des
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Der durch litterarisches Verdienst genug
bekannte , „nd nach dem Tod meines Freunds
i " seinem Nachfolger im Amt bestimmte Bür ,
gcr Professor Joh . Georg Müller , für den sich
nach der neuerlichen Staals : Neuschaffung durch
Enicmumg zu einem Unter - Statthalter ei¬
gener Wirkungskreis eröchck hat , dieser war's,
bcr in gefälligster Harmonie mit seiner wrch-
biacn Gattin den menschenfreundlichen Ent¬
schluß faßte , den jungen Maurer zu sich zu
Athmen , und in Ermanglung eigener Kinder
Vatersstclte an ihm zu vertreten . Jeder freute
iich dieser sich so schön dargestellten Versorgung
eines Jünglings , der bei allen trcffichcn Anlagen
und Geistcü-Fäbigkcitc » doch nun eben in demje¬
nigen Alter war^ wo noch am meisten fürzwck -
mäßigc Ausbildung des Verstandes und Her¬
zens muß Bedacht genommen, und gern sich
äußernde Auswüchse mit kluger Vorsicht bs-
schnitlttl werden .

Je lebhafter gemeiniglich das Genie,
und der Drang des Wissens bei einem jungen
Menschen ist ; je leichter sich bei ihm der blen¬
dende Wahn einschlcichet , schon zu wissen ,
stas yian erst recht lernen , und schon zu scyy,

was



4 - ( o )
tpaä man erst vollkommen werden sollte ; desto,
nothwendiger ist hier eine auf Klugheit und .
Menschenkenntnis sich . gründende Führung »
iznd glüklich preise sich mir der Jüngling ,
der in jenem vielleicht für das ganze Leben ,
entscheidenden Abschnitt desselben in so gute
Hände fällt , die ihn mit Festigkeit dem Ziel.
entgegen leiten ..

Wirklich hätte- nun von dieser Seite für-
meinen liebe» jungen Freund nicht besser kön --
ycn gesorget. werden . Der , welcher sich ih >n
r» m zweyten Vater angebottcn , widmete M
seine ganze Sorgfalt und Ergebenheit. Theils
durch eigenen Unterricht und Belehrung, theils
durch wahrhaft väterlichen Rath und Aufsicht ,
leistete er ihm alles , was für ihn Bedürfnis
war,, und da. noch die gütigste und huldreiche
sie Behandlung von beeden vortrcffichen Ehe -
satten darzu kam , so konnte unser junge Mall'
rer die frühzeitige Einbusse geliebter Eltern uw
so gelassener tragen , je beneidcnswerther der
Ersaz darfür ihm ausgefallen war.

Hierüber hab ' auch seine eigenen wieder¬
holten Geständnisse. Nie sprach er anders als
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rpis- auszeichnender Achtung und warmer An¬
hänglichkeit an die , denen er so sehr vieles zu
Hanken hatte. Es konnte auch nicht fehlen ,
haß ein in hohem Grad wißbegieriger Jüng-
lmg eine gewisse Seclciuvonne dabei empfand ,
stets in der Nahe eines Mannes zu seyn , dem
selbst wissenschaftliche Beschäftigung über alles
gehet , und der in täglich grösserer Aufklä ,
rung und Veredlung die höchste Würde deS^
Menschen sczct. r.

Unh so strebte dann auch der würdige.
Zögling seines verdientesten Freundes und Leh¬
rers zu einer stets grösser» Vervollkommnung
empor . Nach dem Beispiel seines seligen Va¬
ters , und auch in Uebereinstimmung mit dem,
der wie sein Pflegevater worden war , war er
leidenschaftlicher Liebhaber der. Sprach-W.isscn -
schastcn , worinncn er sich bereits eine nicht
gemeine Stärke erworben , und die man desto
mehr beloben mag , je kleiner fast immer die
Zahl derer wird , die sich um Kenntnisse dieser
Art mit sonderlichem Fleiß bewerben . Schon
hört man bald von allen Seiten hcr KIagstim -
mcn ertönen über die auffallende Abnahm ei¬
nes gründlichen Studiums der sogenannten ge,

lehrten
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lehrten Sprachen , mit deren zunehmenden Ver¬
nachlässigung man nicht ohne Grund die her¬
annahende Rükkehr eines barbarischen Zeital¬
ters befürchtet .

Ueberzeugt von dieser Wahrheit durchlebte
unser junge Maurer manche Stunden des Da «
ges im süssen Umgang niil jenen grossen Män ,
nern des Alterthums , deren Schriften auf uns
gekommen sind , deren Vortrcsiichkcir aber nur
von dem völlig kan empfunden werden , wcl -r
chcr sie in der Sprache lesen kan , in dercm
sie geschrieben worden . Nie kam deßwegen der
« die Jüngling zu mir , und nie begab er sich
auf einen einsamen Spaziergang , ohne scino»
Horaz oder einen andern Liebling aus der Vor¬
zeit zu seinem Begleiter zu haben .

Dies geschah auch , als er mich erst noch
vor drei Wochen aufeüügc Tage besuchte . Gott !
hätte ich da wohl von ferne gcahnct , daß dieß
sein leiter Besuch bei mir seyn würde ! Wie
munter , wie gesprächig , wie voll grosser und
gespannter Erwartungen für sich und andere
war er damals noch ? Und hier kan ich nicht
Gliders , als aus unsern gepflogenen Untcrre -

vunM



düngen etwas herauszuheben , welches in Vcr;
Slcichung mit dem tragische» Ende des Ver¬
ewigten eine gewisse eigene Merkwürdigkeit hat.

Es war unter mrdcrn auch die Rede von
dem kühnen Zug der Neu-Franken , der nach
dem damaligen Darfürhalten sich bis nach
bgyptcn crstrckcn sollte . Maurer gcricth über
diese Sache in einen Anfall von feurigemEn.
ih'asiaümus . Schon berechnete er die Folgen/,
die aus diesem ausscrordcntlichcu Beginnen eut?
springen könnten . Ihm war es in diestm Ais-
Zenblik nicht unwahrscheinlich , daß Asien wie.
der könnte der Schaupla ; der glänzendsten Be¬
gebenheiten werden , ja daß wohl gas' noch
diese und jene alle Propheten , langen daselbst
ihrer Erfüllung entgegen reißen. Sein Erstarr?
neu über diesen Gegenstand wurde noch erhö«
het , als er gleich hernach aus meiner Bücher,
Sammlung den rtcn Theil des Pantheons der
Deutschen herausnahm , um die darin enthal¬
te Lcbcnsgcschlchtc des Freiherr « von Leib-
p >z zu turchlcscu . Hier kam er nun auf die
Stelle , wo von Lcibniz , aus noch in der könig¬
lichen Bibliothek zu Hannover befindlichen Pa ,
gieren desselben, erzählet wird , daß er bei seh.

ncm

r
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nein Aufenthalt in Paris im Jahr 1672 / alS ;

eben der Krieg zwischen Frankreich und Hol -,

land im Ausbruch war , auf den seltsamen Ein¬

fall gericth , dem auf sein bisheriges Kriegs -

glük trozcndcn und eroberungssüchtigen Ludwig

XIV . in allem Ernst den Vorschlag zu thun ,

er möchte , anstatt seine Kräften an einem

Christlichen Staat zu messen , lieber seine sieg«,

reichen Waffen mehr in die Ferne tragen , und

sie namentlich gegen EgyPtcn wenden ; ein Un¬

ternehmen , welches , nach Lcibnizcns Bcdüuken

ein weit rühmlichcrs und verdicnstlichcrs Werk

seyn würde . Dieser damals einem philosophi¬

schen Traum so ähnlich sehende Vorschlag des

grossen Weltweiten wurde , wie sein Biograph

sagt , am Hos zwar gütig aufgenommen , je-..

doch verbindlich abgewiesen »

Als mein unglnklicher junger Freund die¬

ses Stüs in der Geschichts - Erzchlung gelesen ,

so machte dasselbe einen so lebhaften Eindruk

auf ihn , daß er augenbliklich seine Schrcibta -

scl hervorzog , und diesen Zug inLeibnizcns Le¬

ben begierig unter seine Collcctancen eintrug -

Jst ' s nicht , redete er mich dar -auf an , ist 's «iM

recht wunderbar , daß das, was schon vor mel^
als.
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als hundert Jahren in dem Jdcenkreis eines
her ersten und scharfsinnigsten Denker lag , da, ,
nials aber als Grille und Hirngespinst bchohn-

lächelt wurde , nun doch in unsern Tagen von
der Nation soll ausgeführt werden / die man
mit gewissem Recht Vorzugsweise die Grosse
nennt , weil für sie nichts zu groß und uner¬
reichbar scheint !

Bei dieser Gelegenheit war es nun , dast
sich der feurige Jüngling , von dem hier die
Rede ist , in einer Art von Exaltation des Gei .
stcs nicht enthalten konnte , den Gedanken sal»
len zu lassen : wer weißt , ob ich einst nicht,
noch selbst jene durch die denkwürdigsten Män - ,
vcr und Thaten Ehrfurcht gebietenden Gegen¬
den besuche , und für das , was mir schon aus ,
unserer heiligen Geschichte so wichtig und ehr-,
würdig ist , an Orc und Stelle , wo es ge¬
schahe , die reinste und seligste Begeisterung ein-,
athme . Und als ich ihm hierauf das Schwieg
rige und fast Abcnthcurl -che in der Vollziehung
dieses Fürsazcs bcmerklich machte ; so berief er

er sich darauf , daß wenn Niemand etwas Gros¬

ses wagen wollte , oft wenig für die Mensch¬

heit gewonnen würde , und eine Belohnung sey ,
nm;
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nur desto süsscr , je mühsamer und gtfahrvol»
lcr die Bahn scyc , auf welcher mau darin gc-
langen mußte. Eine Behauptung , die ich für
einmal weder geradezu bestreike » konnte noch
wollte.

Klar erhellet übrigens hieraus , daß der
forschende rmd nach ausgebreiteter Kenntnis
aller Art dürstende Jüngling sich ungern an dem
Leichtern und Gewöhnlichen halte genügen las¬
sen . Er fühlte in sich Muth und Vermögen,
selbst Höhen zu erklimmen , deren blosser An-
blik manchen andern zurük gescheucht hätte.

Um so gerechter ist dann aber unsere Weh,
muth und Betrübnis über den bcdaurcnswci !-
thcstcn Verlust dessen , der so herrliche Hoff¬
nungen von sich criv'

ektc , und der einst der
Stolz seines Vaterlands und die Wanne seiner
Freunden , und aller , die ihn kannten , hätte
werden können . O ! mußte es denn über dich,
Lieber Unvergeßlicher ! mußte es beschlossen
seyn , daß du , in dessen wüthiger Brust erst
noch der Gcdanfc hervordrang , wohl gar Welt¬
meere zu durchsegle» , so bald hernach in dem
sonst freundlichen nachbarlichen Rhein von sci-

yen
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« 5n sskuthen hingerissen ein nncrrcttbares Opfer

derselben werden mußtest ! Gott ! wie gar un .

rrforsthlich sind deine Wege ! Wie viel höher
" üb chcimnißvollec sind deine Gedanken ,
als unsere Gedanken !

Es war am Sonnabend des ristcn Julii
d eses an erschütternden Begebenheiten so frucht ,

baren Jahrs , als Maurer mit einem seiner

Freunden , gereizt durch die schwüle Hize dcS

Tages , nicht fern von der Stadt sich an eine

Stelle des Nheinufcrs begab / wo junge Leute

öfters des kühlenden Bads sich zn bedienen pfle-

gen . Was ihn noch mehr zn dieser körperli¬

chen Erquikung einzuladen schien / war seine

m der Schwimmknnst schon etwas erlangte

Uebung , die der , welcher nirgends gern auf

halbem Weg und nur beim Mittelmäßigen ste¬

hen blieb , zu grösserer Vollkommenheit brin¬

gen wollte . Aber leider ! dieser an sich nicht

unlöbliche Trieb wurde für ihn die klägliche

Ursache seines beweinenswerthcn Untergangs .

Noch war er nicht lange Zeit im Wasser —

es sey nun daß ihn entweder die Kraft zum
geraden Fortschwimmen verlassen , oder daß

»r in einen Strudel gerathen , oder was sonst
für
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'
für ein möglicher Zufall hinzugekommen — ge-

nug , sein Gesellschafter crblikle ihn plözlich
nicht mehr ,

'
sahe sich auf alli.n Seiten nach

ihm um , rief ihm mit bebender Stimme bei
'
seinem Namen — aber — o Gott ! da war
weder Antwort noch Erscheinung ! Man denke
'
sich in diesem Augcnblik den Todcsschrcken ei¬

nes auch liebenswürdigen Jünglings , der sich
auf eine s ) jammervolle Weise

'von seinem Bu¬

senfreund geschieden sahe , ohne ihn retten , oh¬
ne ihm nur das lcztc Lebewohl l sagen zu kön¬
nen . Er that noch / was er konnte , schrie fle¬
hend um Hülfe : unverzüglich eilten auch meh¬
rere herbei ; man that , man versuchte alles ',
was die Umstände erheischten : aber umsonst ;
der Beste unter den Jünglingen war himveg -

gcnommcn , und sein Leichnam erst nach 6 Ta¬

gen wieder cntdckt .

Man sagt mit Recht : es giebt gewisse Sce¬
nen im menschlichen Leben , die wollen nur
empfunden nicht beschrieben werden . Eine Ge¬
schichte von dieser Art ist wahrlich auch die
vor uns liegende . Es gehet in der That über
allen Ausdruk , was sehr viele andre , und was
ich selbst hicbei gefühlt habe . So wie nur der
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schrekliche Unfall bekanntworden , meldet man

wir , sey in der Stadt allgemeine Bestür¬

zung und Wehklagen die erste und gerechte

Wirkung davon gewesen . Wer den gutartigen

und in Kenntnis und Urtheil über sein Alter

Hinausgcrüklcn Jüngling kannte , der hatte ihn

liebgewonnen , und ich bin gewiß , Hunderte

zollten ihn , eine Thräne der Wehmüth und des

Bedaurens .

Unter denen , auf welche des guten Mau¬

rers abgekürzte Lcbensrcise den schärfsten und

vielleicht unvcrtilgbarcn Eindruk gemacht , ste¬

het billig das vortrcfliche Ehepaar oben an ,

an welchen Her , so nun zu seiner Ruhe gegan¬

gen , seine zweiten Eltern und mit ihnen alles

gefunden , was zu seiner äusscrn und innern

Bildung und Vervollkommnung beitragen konn¬

te . Ich könnte hier von dem mannigfaltigen

Verdienst dieser edlen Menschenfreunde um den

lieben Entschlafenen in grösserer Weitläufigkeit

reden , wenn ich es nicht für Wicht hielt , der

Bescheidenheit derer zu schonen , die lieber Gu ,
tes im Stillen wirken , als es zur Schau aus¬

pellen lassen .
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Um sich aber von der ausgezeichneten Liebe
und Fürsorge , welche der Selige in dem Mütlcri -

schcn Hanse genossen , und zugleich auch davon
einen lebhaften Begrif zu machen , wie tief
daselbst der Schmerz über seine unverhvste Tren¬
nung eingedrungen ; so sey es mir erlaubt ,
aus einem eben erhaltenen Schreiben meines
Freunds , unsers verdienten Professor und Un¬
ter - Statthalter Müllers folgende Stelle beizu -

sezcn : „ Sie können denken , wie mir zu Muthe
gewesen seyn muß , als e in Augcnblik mir so
schöne Hofmmgen , eine so unterhaltende Ge¬
sellschaft — ach ! den Liebling meines Herzens
hinwegraubte — und wie es mir jezt noch sey»
müsse , da er mir alle Augenblike mangelt . Ich
und meine Frau liebten ihn wie unser eigenes
Kind , und er hieng mit der zärtlichsten Liebe
an uns . Ich hatte schon alles eingerichtet ,
daß er seine Studien auswärts unter ausge¬
zeichnet guter Anführung und gewiß fast ohne
Kosten fortführen konnte . — Sein Fleiß war
ausserordentlich , und seine Denkart entwikelte
sich auf eine viel versprechende Art . Nun ich
hoffe , er ist in einer höhcrn Schule , und ob«
schön ich in ihm mehr vcrlohren , als ich sagen
M , so gönne ich ihm doch herzlich - daß er

durch
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durch den leichtesten Tod so vielen Unruhen
und Gefahren glüklich entronnen . Mit dlu .
tcnden , Herzen und thränenden Augen sehe
' ch ihm nach , und wünsche , daß Gott ihn
kür seine treue Liede , für die raufend Freuden ,
die er uns machte , belohnen möge .^

Dies ist doch fürwahr das stärkste und

ünvetwerslichste Zeugnis von dem wohlkhäti -
gen Verhältnis , in welchem Maurer mit sei ,
nein Lehrer und Erzieher stuhnd , der , indem
er alles zum Ruhm seines verlohrncu Lieblings
sagt , sich seihst ein ehrenvolles Denkmal stif¬
tet . O i könntest du , mein Vielgeliebter !
könntest du jczt auch noch deinen Kinn und

Empfindung gegen deinen cdelmüthigcn Wohl¬
thäter und die Freundin seines Herzens in Wor¬
ten ausdrüken , ich weiß , deine Sprache lau¬
tete so : Tausend > tausend Dank seh Euch ,
Ihr Lieben , UnschäzbarcU ! für Ungezählte
Beweise zärtlicher Huld und Wohlwollens !
Eucre Belohnung müsse groß seyn bei dem ,
öcr keine menschenfreundliche Handlung über .
liehet . Lange daure noch für Euch ein unge¬
trübtes Erdeststlük l Einst sehest wir Uns tvte -

, und au der Quelle reinerer Freuden leben
Ä wir



wir dann ohne Aufhören. Mein Trost ist jejt
noch der , Euch nie als nur durch meinen Tod
betrübt zu haben .

Dieser zur unerwarteten Stunde erfolgte
Tod dessen , der allen , die ihn kannten , lieb
und fchäzbar war , muß nothwendig auch vor
andern aus die tiefste Hcvzcns -Traucr bei Euch
erw . kt haben , Ihr , die dem Seligen durch
die zarten Bande der nächsten Blutsverwandt¬
schaft angehörtet. Ihr guten von ihm zurük-
gelassenen sieben Gcfchwisterte desselben , wie
fast unerträglich - schmerzend muß für euch die
auf dem traurigsten Wege geschehene Entzit-
häng des liebsten , theuersten Bruders seyn !
Wie viel war er uns schon , und wie viel mehr
Hätt' er euch in der Folge noch werden kön¬
nen ; Gerecht sind cucre Thränen , die ihm

'nach-
'
fliessen ; doch wisset , was ihr dem Verewigten
für ein noch würdigeres Opfer darbringen kön¬
net ? Werdet, ein jedes nach feiner Lage und
Fähigkeit , getreue Nachahmer seiner Tugend
und seines Fleisses : dies ist der sicherste Pfade
auf welchem ihr cuercr seligen Vereinigungmit
/hm entgegen wandelt. Auch liegt für euck
^ lwaö Grosses / TröstcndMmd Ermunterndes

in
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f« dem B . wußkftyn : Wir haben nach dem
Willen des Ewigen und Uncrforschlichen frühe
schon einen Vater Und einen Bruder verlohren ,
die becde den Beifall und das Bedaurcn aller
Redlichgesiniiten , aller , die ächtes Verdienst
kennen und fchäzrn , mit sich genommen ha»
den . Wer wollte sich nicht bestreben , so ei»
r>em Vater und Bruder ähnlich zu werden ?

>

Und nun auch ein Wort zu euch , wer.
theile Jünglinge , die ihr Freunde des lieben
Maurers und mit ihm auf der gleichen Lauf.
bahn begriffen seyd ! Ich zweifle nicht , cuere
Trennung von ihm geht euch nahe , und noch
öfters werdet ihr den Namen dessen nennen /
der euch im Leben Beispiel und Ermunterung
war . Laßl' s euch fcnn , als rief euch der
Vollendete von einem hohem Wohnsize zu :
Meine Freunde ! beharret unabläflig in dem
Bestreben nach immer grösserer Veredlung des
Verstandes und Herzens ! Nur von der Zeit
kan man sagen , daß man darinnen gelebt habe,
in deren man für Bereicherung feiner Einsich¬
ten und für Wachsthum in dem , was recht
und gut ist , ewige Fortschritte gemacht . Und
v ! glaubetmir , es lohnet sich himmlisch- schön ,

B s wc§
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lvas man auf diese Weise gethan hat . Wer
so gelebt , stirbt nie zu früh .

Schon hier belohnt sich dieser Fleiß ,
Und jene Welt reicht ihm den Preiß .

Und du , an dem auch mein Herz so viel

Wohlgefallen hatte , theur . geliebter Freund
und Pathc ! Empfange nun an der Seite dei¬
nes dir vorgegangenen Vaters die hohe Ver¬
geltung derer , die für Wahrheit und Recht -

schaffenheit sich keine Mühe vcrdriesscn liessen .
Dein Aufenthalt unter uns war kurz und ab¬

gebrochen ; kaum , daß du achtzehn Jahre in

diesem Grand derUnvollkommcnhcit und Prü¬
fung zugebracht hast . Heil aber dir , der du
mit Schnelligkeit der Vollendung näher ge¬
bracht worden ! Nun wird erst deine ungcdul -

tige Wißbegierde befriediget , und dein Durst
nach höherer Weisheit an einer ungetrübten
Quelle gestillct werden . — So lang ich hier
noch lebe , soll dein Bild neben deines red¬
lichen Vaters Bilde in meinem Herzen auf¬
gestellet seyn , bis einmal ein froher Tag
uns alle wieder zusammen bringet . Indessen
ruffc ich dir noch nach , was bereits im vori¬

gen Jahrhundert der Sprachgelehrte ^ cobu -

eruciut
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kruciu; seinem auch . in der Blüthe de- Lkben-
enlschlafenen Sohn in diesen Worten nach,
geruffen hat :

Vive , v»ls , L munüi nunc lmmemor , »Inu^
c»pellc

krsimi» Loelicolüm ilclici^ que ? oli.
Oon.ee no5 iterum , polt linec äiserimm» vit »e,

^ rÄiur seterno koeilcre junxLt nmor»

So ruhe nun , mein Tbeurster ! ruh' im Frieden!
Ein hartes Schitsal hat uns je,t ze » irden !
Doch einst , vereint in höhern Sphären ,
Wird unsern Freundschaft- » Bund kein Mißgr^

schik mehr stöhlen .

1



Beylage
an Maurers Freunde «,

Don

Joh . . Georg Müller .

(Aie wollen , meine Freunde , auch von mir
etwas über meinen weggeftbiedenen Liebling

wissen ? ' Wie gern erfülle ich diesen Wumch ! —

Ich will nicht jammern um ihn ; er ist ent¬
ronnen , der liebe , fchönaufblühcndc , hof -

mmgsvolle , geistige , edle Jüngling , und hin -

übcraegangen in das Reich der reinen Wahr¬

heit und Güte , mit einem Herzen voll Liebe
und Edclmnth , mit einem gebildeten wißbe¬
gierigen Geiste , mit einem feurigen Triebe nach

Vervollkommnung . Sein liebes Bild um¬
schwebt mich immer ; an ihn zu denken und
von ihm zu reden ist meine Lust , und der Bal¬
sam für die Wunde , die mir sein Abschied
schlug .
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^794 den 2 ; stcn May träger , nach dem
Tode stincs wakecn Vaters (dessen Andenken
eben der Würdige Mann , von dem der vorige
Aussa; herrührt , verewigt hat ) als vierzehn¬
jähriger Knabe in mein Haus. Seine bren¬
nende Wißbegierde , sein lebhaftes munteresWe¬
sen und feine treue Anhänglichkeit an meine
Frau und mich , die er nie anders wie feine
Eltern liebte, zogen ihm bald unsere ganze Lude
ju : er ward uns einziger Sohn . — Fast wäre
icnc Wißbegierde über die Schranken gegan¬
gen : er hatte sich gewöhnt , oft halbe Nächte
durch über zartgedruktcn griechischen Büchern
in wachen , und sich dadurch ein Kopfweh eigen
gemacht , das ihn oft ins Bette warf und Ta¬
gelang zu aller Arbeit untauglich machte . Un.
erbittlich untersagte ich ihm diese Gewohnheit,
lind warnte ihn durch das Beispiel mehrerer
Gelehrten , z . B . Morris in Leipzig , denen aus
gleicher Ursache diese Beschwerde anf ihr ganzes
Leben geblieben war . Ihn verließ sie auf die¬
ses Verbot hin nach und nach gänzlich.

Sprachwissenschaft, besonders die Griechi¬
sche , war fein Lieblingsstudium, und ich be,
s>ze noch einrn für sein damaliges Alter beredt

gefchrtr«

^ .
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geschriebenen Aufsaz zum l̂ d der griechischen
Litleratur . Sechs Jahre hindurch genoß er
den vielfachen Unterricht unsers vortreflichcw
B - Rectors Altorftr , welchem / nebst vielen
ayderv auch ich , den wärmsten Dank schuldig,
bin / und den ich als emcn unserer verdien»
testen Mitbürger lebenslänglich verehren und
lieben werde ; und drei Jahre lang in dem.
Lyl!e§io, llumsmrsvs die B - B . Hurter , ?ll»
torftr jgr. / Spleiß und Mezger in der Ma»
thematik uyd Physik / der lateinischen Sprache
und Geschichte ; sie wissen es alle / wie er durch
Fleiß und - Dankbarkeit ihre Mühe belohnte e
und ihre Freundschaftfür ihn erwiederte . UnS,
entgicngen die grossen Anlagen nicht , die in.
dem Knaben lygm / und es war alle» ssiness
Lehrern eine Freude , an seiner Bildung zn
arbeiten. Nebst der klaßjschc » Litteratur waycn
Mathematik und Physik / Geschichte und phi¬
losophische Theologie seine Lieblingswisscnschaf-
ten / die er mit untadclhaftcm Fleiß betrieb.
In den Abendstunden / ydcr anf Spaziergän»
gen Wiederholte er miy , was er des Tages
gelernt harte. Um seine Ideen klar und sein
Interesse dafür recht lebhaft zn machen / und
zugleich unserm Umgang Salz zu geben/ pflegte
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ich bisweilen hartnakig und mit Aukbictmm
aller Gründe das. Gegentheil von dem zu bc«
hauvten , was er sicher zu wissen glaubte. S >e
hätten ihn sehen sollest , mit welchem Feuer
er mich bckämvfre , und wie er all seinem Schars .
ü"n aufbot mich zu widerlegen — bis ich end,
Hch seinen Gründen nachgab , und mich im
stillen seines edeln Geistes und seiner hcrpli.
Hen Anlagen freute !

Unvermerkt — wir arbeiteten unermüdct-
harauf hin — wurde auch. sein Gcschmak ge,
bildet. Ich führte ihn in. dem Studium her
Sprachen fort , suchte aber in unsern gemein «
kchastlichcn Lectüren ihn , meistens durch lcisix
Winke , aych auf die Sachen und Yen Geist
her Schriftsteller aufmerksam zu machen , und.
Überhaupt alle seine Geisteskräfte abwechselnd
iu üben . Eine der ersten Früchte davon war
ein ; kleine Abhandlung über die Humanität
Hcrvdots. Auf diesem Wege brachte ich ihn
"ach und nach von seiner Anfangs ziemlich auf-
fallcndcn Neigung zu gelehrter Anmassung und
Pcdantercy so ganz ab , daß sie am Ende ^
so viel ich wenigstens bemerkte — aber ich
hebte ihn > — gänzlich verschwunden war - Ich

wollsr
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sollte keine Treibhauspflanzeaus ihm machen,
sondern leitete ihn unmerklich , schnitt bloß die
Auswüchse ab , und überließ ihn seiner .eige¬
nen Eulwikluiig.

Um seinen Fleiß zu ühe» , hielt ich ihfl
zu genauen Auszügen des Gelesenen , und Auf¬
zeichnung seiner eigenen Gedanken an : eine
Uebung , wodurch die Ideen , indem man ih¬
nen durch die Sprachen bestimmte» Umriß ,
,,nd , so zu sagen ein Gewand . giebt , sich im¬
mer mehr erhellenund Leichtigkeit des Aus,
drukS gewonnen wird . Eine Menge solcher
Auszüge und Gedanken , ganz nachdem Muster
wie ich sie aufschrcihe — selbst seine Handschrift
pcrähnlichte sich der mcinigen — fand ich »ih¬
rer seinen Papieren .

In der Folge , da er reifer ward , und
die Epoche der Akademie hcranrüktc , suchte
ich ihn vornehmlich zu ächter Freiheit des Gei¬
stes zu bilden , da diese den akademischen
Jünglingen so oft fehlt . Sorgfältig verwahrte
ich ihn vor dem a.lisschlicsscndcn Geiste , vor
der niederdrükcndcn Engherzigkeit , die nur Eine
Fyrm , die welche das heutige Journal preist,
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kchäzt und annimmt , und lernte ihn nichts
verachten , blos darum , n>cil es dem Geschmak

Tages zuwider wäre. Jede Wissenschaft
suchte ich jhn , i„ ihrer schönste » Form zu zci«
sen , und machte ihn gesprächsweise mit den
verschiedenartigsten Producten des menschliche » '
Geistes bekannt , in jedem aber aufmerksam auf
das Wahre , Schöne und allgemein Nüzlicbe .
Auch hierin gelang es mir : es war mir eine
Wonne zu sehen , mit welcher Lust sein auf«
strebender Geist dies alles von der Hand des
Freundes annahm ; wie sich sein Mit und mit
drm sei» Herz erweiterte ; wie sein reiner Ge.
schmak in allem was ihm vorkam , sogleich das
Bcßtc erfaßte . Von Zeit zu Zeit schrieb ich
ihm Studicnplanc , einzelne Räthe , Lebens»
Igelit u . dgl . auf , die er beständig in seiner
Brieftasche herumtrug . ,

In den kcztcn Monaten stcnq ich eine neue
Uebung mit ihm an : ich gab ihm Texte und
Themata auf , über die er mir eine kleine Ab,
Handlung machen mußte ; bey welcher ich haupt¬
sächlich auf strenge logische Ordnung sahe .
D ' e lcztc , die er vollendete, war über die Stelle
Pazili : Hafer kcincx lebt ihm selber, und keiner



stirbt ihm selber rc. (Röm . XIV.) Zwo an -L
re , eine über eine yhilosophische Stelle des.
Philo , und die zweite über die fortgehende

Ausbildung des menschlichen Geschlechtes (wel-,
che eine Zeit her öfters der Gegenstand unsi>
rcr Abcndgcsprächc gewesen war) waren feint
lczte Arbeit , an welcher er noch wenige Stun¬
den vor seinem Icztcn Gang geschrieben hatte. (*)

Nach unserer seitherigen Verfassung konnte
( in Sludirendcr , der nicht reich, war , nur
heim geistlichen Stande Brod finden . Zu die¬
sem war er bestimmt— oder vielmehr zu einr
Stelle bei unsern Lehranstalten, worzu er ent¬
schiedene Neigung und Fähigkeit nebst der Kunst
hesaß , junge Gemüther an sich zu ziehen . D>e
Zeitumstände , wo für die Annahm des geist¬
lichen Standes sich so wenig Lotungen zeigen/
machten mirs zur Wicht , ihm oft die Vorstel¬
lung zu machen , ober nicht einen andern Be¬
ruf ergreifen wollte ? Ich wußte seine Antwort
zum voraus , hörte sie aber gern aus feinern

eigenen
(1 ) Eine Idee freute ihn vorzüglich , und » wäre

-er Mann geworden fie auszuführen » die Säst^
derung, des Homerischen Zeitalters, die ich
he " Briefen über das Studium der Geschich^
H. ras als ein DeLller-tum ( für ihn) aN-N^
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"
eigenrn Mui de : »Die Natur hat mich für
«dir Wissenschaften bestimmt — für mein Fort«
«kommen wird sie sorgest — Sd viel an mir
lag , war dafür gesorgt.

Daß '
er ein blosser Buchstabenmcnsch , ein

trokner geistloser Gelehrter werden würde , das
^ fürchtete ich nun sticht mehr . Auch für die
Poesie hatte er eine grosse Vorliebe , und ein
feines Gefühl , und machte selbst Gedichte. Ich
theile Ihnen einige Probest mit — um feinet»
stellen , nicht um meinetwillen ! Sie sind an
Meine Frau und mich gerichtet .

Denn geflügelt die Stunden , in rollendem Laufe
dir Jahre

In den Strudel - er Zeit alle« wälzen mit sich r
Denn verschlungen von ihm uns alle Dinge enl»

schwinde» ,
Und das Gcwciene bald nie gewesen uns scheint :

Denn verästelnd selbst da- Stärkste zerfällt und
zerstäüber ,

tt»d , wa - rhmalS geglänzt , allen Schimmer

^ vertiert :
-immer Lauret doch sie , die ächte himmlische rieb« ,

Hie mit ewigem Band Freunde mit Freunden
verknüpft>

Krist
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Kein Und lauter bleibt sie , und gleichet dem Tl »'

pfen des Thaues ,
Ger in der Perle stets ungetrühet u » S glänzt.

( 17,6 .)

( r ; . ytov . >79- . )

De 's Lebens Sonne sinkt einst , o Freundin ! Dlrt

Die Fasel löschet , eücndS flieget vorbei
Des Lebens Freude , nimmer kehrend

Auf ! und gcniesse der Göttergabe !

Genieß der Freude , ehe von Stürmen sie
Verscheucht hinweg flieht , ehe noch Trübsinn Dich

Umhüllt — Dein Auge verdunkelt ist ,
Kaum noch Dein Ohr der Liebe Wort hört !

And wenn einst Mißgcschik , wenn trüber Kummer

Dich drängt und schmerzet — Denke , o Freundin ,
dann

Der bessern Lage — denke des heutigen ,
DeS lieben Festes , gewürzt mit Frohsinnt

' ( rz . April 179, . )
Hm wilden Sturm , der über uns schreklich btauSt ,

2m Ungewittcr , welches , Jahrhunderte lang
Gesammelt , über uns furchtbar herstürzt -̂

Lächle , 0 Freund , der heutige Tag Dir !
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Gleich dem Gestirne , das in der finstern Nacht
Dez UngewitterS durch das schwarze Gewölk

Funkeln - hindurch blilt , stillen Glanzes
Strahlen der Hofuung inS Herz uns giessend—

Erheb ' , o Freund , die Seele zu hohem Wuth :
heitres Blau verwandelt sich bald die Nacht ,
Harrst Du geduldig des Ausgangs — dann lohnt

Für schwüle Hizc Dich saufte Kühlung .

^ chon ißs , für SVaterland der Gefahr zu trUM (*)
Blize abzulenken , die Unglük drohn ;
Es lohnt , den redlichen Bürger lohnet

Da « Haupt umkränzend , die Bürgertest » !

Auf dieser schönen Bahn gieng er unvet »
*ükt fort . Ich gedachte an ihm dem Vater »
land einen nüzlichen Bürger , und mir selbst
tincn Freund auf mein ganzes Leben zu erzie»
l>kn . Ich machte Plane mit ihm auf viele
Jahre hinaus , und träumte mich angenehm

manche künftige Scene seines Lebens hinein .
Seine Talente , sein Fleiß , sein edelmüthiger
Ehrgeiz und sein gefühlvolles Her ; schienen ihm

ehrenvolle Zukunft zuzusichern . Von dem
" ' enschilchc, , Wj ^ n sah er nur die Blüthe ,
" ur die erfrischende Morgenröthe ; vom mensch ,

iichrn
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lichen Leben genoß er nur den Frühling ^
nicht den versengenden Mittag . Ein Augcnblit
entriß ihn mir. Aber er gierig aus der Welt mit
einem Herzen voll Dank und Liebe gegen mich /
gegen meine ihn mit mütterlicher Sorgfalt
pflegende Frau und gegen seine Freunde , voll
humane- Gefühle gegen alle Menschen > und
gefchmükt am Geilt Mut den schönsten Kennt¬
nissen und Ideen .

Von der jugendlichen AchwärMerey, die
in diesen Jahren (*) noch so angenehm steht/
fand ich erfreuende Spuren in einem von ihn*
geschriebenen , unterschriebenen und besiegelten
Blatte , das ich nach seinem Tode in seiner
Brieftasche fand , wo er es , wie alles was
zur Geschichte seines Lebens gehörte , äusserst
geheim hielt . Es heißt : „ Plan meines Lebens-
,,i2 . Iulii >798 und enthält seine Vdrsäzc/
„ Gott und mir selbst geschworen, « die von sei¬
nem aufrichtigen Bestreben sich moralisch Und
geistig zu vervollkommnen - mir einen wehmü¬
thigen Beweis gaben . — Schwärmerisch moch¬
ten Wohl auch einige seine Liebe zum Vater¬
land nennen , die so feurig war - daß - als dir

alt*
< ) Er «vurde in Jahr und t Monat alt.
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Ulte Verfassung noch zu retten schien , er die
Wissenschaften und seine Freunde hintansezte ,
und sich nicht abhalten ließ , mit einer schö¬
nen Gesellschaft anderer Jünglinge als gemci«
ner Soldat sein Leben dafür zu wagen . Das
Schiksal des Vaterlandes beschäftigte ihn un¬
aufhörlich , und wenige mögen sich so lebhaft
gefreut haben , wenn wieder ein Strahl der
Hvfnung für dasselbe sich zeigte .

Welcher edeln Schwünge sein jugendlicher
'
Geist fähig gewesen , davon gebe ich Ihnen
hier — so wie sie ist ! — eine Probe in ei-
ncn, unvollendeten Arifsaz , den er nicht lange
hör seinem Tode geschrieben hat :

« Süßmilch har zuerst die Bemerkung gemacht ,
daß ein dritter Theil der Menschen in der Kindheit
stirbt . Es ist schwer , Gründe anzugeben , wozu denn

diese auf die Erde kommen , da man nicht leicht

dcgreift , was ihnen ein so kurzer Aufenthalt auf
derselben nüzeu könne r Nimmt sie Gott darum so

ftüh von der Erde weg , weil er vorher weiß , daß sie
ibrer nicht werth seyn werde ? oder weil die Erde
uill >t Raum genug hätte , wenn diese leben und sich

larptflanzen sollten , und also nothwendig immerwäh¬
rende Kriege und Pcst entstehen müßten , um Plaz
tu machen . ( Der Einwurf , wenn dieses die Grün¬
de seyn sollten , warum sie Gott . von der Erde weg -

, E nimmt ,



nimmt , ober nicht vorher schon verhindern könnte ,

haß sie gar nie auf dieselbe kämen ? scheint nicht

viel zu sagen , denn musste er so nicht den einmal

von ihm feßgesezten Lauf der Htatur hemmen ,

wenn er die Fortpflanzung des menschlichen Gt «

schlecht« vermindern wollte ? ) — Oder sind diese zit

ganz besondern Zweken bestimmt , daß etwa ihre

unschuldigen , unverderbten Seelen in einer Hähern,
reinern Schule gebildet , als unsere Erde ist , auch

höherer Lugenden , höherer Erkenntnisse und edlerer

Formen fähig würden , und dadurch der Gottheit zu

höher « Absichten dienen könnten ? — Oder ist vielleicht

unsere Erde besonders dazu bestimmt , ( wenn dies

nicht Vorliebe für den Wohnplaz ist , an dem wir

zu sehr mit Leib und Seele hangen ; ) Colonie » in

andre Weltkörper zu senden ? Muß sie vielleicht den

frühe von uns scheidenden Menschen nur den Kör¬

per geben, wodurch ihre Seelen , in andre Wohnun «

gen in des Vaters Hause verpflanzt , würke » kön¬

nen , und in denen sich der Körper , den sie von der

Erde mit sich dahin genommen , verfeinern kanr —

Wandern vielleicht solche Colonicn von einem Welt »

körpcr zum andern ? (die einen schneller , die andern

langsamer ? Geburt ist nur die Lntwiklung des aus

den vorigen Wcltkörpern mitgebrachten KcimS des

neuen Körpers . ) Wandern vielleicht von dem ersten
rohestenWeltkörper diejenigen Seelen , denen er einen,

« der nach scinrr eigenen Beschaffenheit rohen Kör¬
st"
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Pe» Sieben , zu einem andern weniger roßt » über ,
und so fort zu immer feinern Wcllkörpern , w,
*uf jedem Seele und Leib allemal verhältttißmäßig
EU Feinheit zunähmen ? Wie schön , wie groß ist c<
iu denk« n — daß wir auf diese Weise von der nie«

beigsten Stuffc immer höher steigen , immer näher
dem Throne de « Schöpfers ! zu denken , die ganze
Well der Geister ist i» einem beständigen Zug , auf
" » er fortgehenden Reise , wp wir die Erfahrungen ,
die wir an jedem Orte machen , in das andre mit «

dringen ; an jedem Ort wo wir einkehren neue Er »

Ehrungen sammeln , immer reicher an Kenntnissen ,
Hit immer schärferen Ideen , mit immrr feineren
Körpern in höhere Standpunkte fortrüken , wo wip
'.rnnnr mehr in den Stand gesezt werden , das grosse
u» d herrliche Gebäude unsers guten und werfe » Da «

z„ überschauen ! Das Weltall ist für uns eine

Erster , von deren untersten Sluff « wir immer hö»
der steigen , und immer näher Dem kommen , den
">ir nie erreichen , Dessen Geist uns aber beleben¬
der umweht , je näher wir ihm kommen !

Welche Aussicht '. Ueber dieser vergessen wir al «

Irr Unangenehme , alle Eitelkeiten unseres hiesigen

kurzen Aufenthalts . Wie scheint dann so klein , so

Niedrig unsere Ubhänglichkrit von dem wag irdisch
Wir ziehen ja doch Halbleiter , « aS wollen wir

E» einem Erdekloß hängen Aber Erfahrungen

sEnimle , den Geist halte thätig und schärfe ihn , «m
»ie
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dir herrliche Aussicht desto bester gcnicsseu zu kön¬

nen , die sich auf einem höher » Standpunkte dem

geschärften Auge deines Geistes darbieten wird ! den

Körper halte gesund , daß er nicht , wenn d» von

hier mit deinen Brudern in höhere Welten ziehst /

dich zurükhalte und deinen , Geiste hinderlich sey ! —

Unsere Erde ist vielleicht eine von den niedrigsten

Gtuffen des hohen Throne - der Gottheit . Denn .
- er ist das ganze Weltall r. auf der untersten knien

vor Dir , o Vater ! deine Verehrer , und schütten

Vor Dir nur dunkle Gefühle des Dankes und der

Bewunderung aus ; aber Heller und lebendiger wer¬

den sie seyn , je näher sie Dir , deinen Geist auch

inniger empfinden ! u . s. w .

Alle seine Freunde — die besten unserer
Mitbürger waren cs,̂ und mehrere Auswärtige ,
hie er durch mich kenne» lernte — hakten die.
schönsten Hofnungen von ihm . „Ich . weine
nicht über den , ( schrieb mir mein erster
Freund) welchen Gott so geliebt , daß er ihn
unsern Stürmen früh und ohne Leiden entris¬
sen ; aber , mein Bruder , über dich , dessen
Her ; an ihm wie seines an dir hieng , und
über mich selbst : mit Schmerzen sehe ich das
traute Kränzchen vermindert , vermindert die
Zahl deren , auf die ich meine Hofnung einst¬
maligen Glüks in dem Vaterland , gründete ,
vereitelt den Plan , ihm einst meine Litterär.-.
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Plane , Einrichtungen und hochgchäustcSam.
fingen zu geben , damit er daraus mache, , wo .
i" ich kaum je Müsse haben werde ." u . s. f. —
Seine selten getrübte Munterkeit, seine Freund¬
lichkeit , sc „, feiner oft scharfer Wiz , seine un¬
schuldige Schlauheit , und die schlanke leichte
^ kstaft seines Körpers , machten seine Gesell,
schuft angenehm. Wie er den zärtlichsten An¬
theil au allem nahm , was seinen Hausgenossen
Widerfuhr , und Freud und Leid redlich mit uns
theilte , so crfteute er uns auch an jedem häus¬
lichen Feste mit einem Gcdichtgcn, und raffinir-
le schlau auf dse angenehmste » Ucbcrraschungcn .
^ vergeßlich soll mir aber die Treue seyn ,
womit er noch in diesem Jahr mir so oft
Mündlich und schriftlich die lebhaftesten Vor¬
stellungen , die beredtesten Ermunterungen mach ,
le , wenn er mich entweder über die Umstände
^ er Zeit , oder von Verdruß anderer Art tief¬
gebeugt und muthloä sah . Unvcrg ßlich , wie
wohlthätig besonders in den drei lcztcn Mo-
tuiten seines Lebens sein Umgang für mich war !
^ war wie eine Ahndung in uns beyden ,

wir nicht mehr lange beysammen seyn wür¬
den : ,nit der zärtlichsten Freundschaftschlössen
wir uns immer näher an einander an ; er ward
tnw unentbehrlich, und eine Abwesenheit von.
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zwcy, , drey Tagen — er machte sie äusserst seb-
tcn — schien mir eine von so viel Lochenzh
seyn ; mein Herz schlug ihm entgegen , wenn
ich ihn wieder kommen sah. Wen» ich müde
von allerhand Geschäften . von denen die we-
niqstcn eine Licbhabcrcy für mich waren , die
aber Bürgerpflicht mir auflegte , des Abends
selbst zum blossen Lesen unfähig war — ach !
ich sehe ihn noch , wie er sich alsdann still¬
schweigend an mein Pult stellte , und mit sei» ;
nein ' rcundlichen Auge mich fragend anbliktc , >
ob er einen Wunsch »ach , seiner Gesellschaft
mir aus den Augen lesen könnte ? Schnell legte
»eh dann die Feder weg , und war in wciug
Minuten — denn seine gute Seele war für j
alles offen — in einem interessanten Gespräch
mit ihm . In seinem geistvollen Umgang cnt-
wikcltc sich bey mir selbst manche helle frucht¬
bare Idee ; ich studirte , anstatt in Büchern , !
in der Seele meines Jakobs ! Unverrükt bliktt
er mich dann m >t seinem feurigen sprechen¬
den Auge an , mit einem Blik «, in wclchcin
seine ganze Seele schwebte , und drükte inich-
wcim wir enden mußten , mit einer Lebhaftig¬
keit an sich , dir mir durch die Seele gicng.
Leibuizischc Ideen und die nrueu Oden von
Klopstok waren die Gegenstände unserer lcztcn
Gespräche . (Am » eichlczten Tage vergnügt
uns » och die zartgsdichtcte Ode : das Lünh -
yiß , Th . II , S . - ; 8 . )

Aber auch d i e Prüfung stand mir be¬
vor , einen solchen J -üwImg zu verlieren ! Er
liebte körperliche Uebungen , und hatte vor kur¬
zem schwimmen gelernt . Mit Wonne erzähl^
er ander » , wie gut es ihm dabey glükte , ver¬
breite es aber uns , weil er unsere Acngstlich *
keil für ihn kannte . So oft er uns sagte , da»
er baden gehe , überfiel uns eine Bangigktch
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^ nd nie entlicssen wir ihn ohne die dringend¬
en D ' ttcn , sich dcr Gefahr nicht auszustzcn .
-Ädcr dcr Zug war unwiderstehlich ! Ich fand" ach ftiiicm Tode in feiner Brieftasche Reste

kMchcn Gcdichtgcüs an die Nymphevcs Rheins , worin er in den zärtlichsten Auü-"f " kcii „ von des bläulichten Rheins väterlich» lchuzl-nden Schooß , von dem sanften Plaudern» der Wellen , und dcr Nymphe des Stroms "
Wcht , „ die immer vorwärts vor ihm fliehe

antworttt ihm , „ daß ein mächtiges e^ chik«'d sie immer vorwärts kreide , hin »um be-
- Ort . So wie sie in den Sammel «'^

' laz aller Gewässer eile , wo ihr Vater wohnt ,» >o ströme im Strom der Vergänglichkeit alles»Einem zu "
Am 2i . Julius war er den ganzen Tag

Meinem munter , äusserte schor» Morgens früh
§^ ude gegen jemand über das schöne Wetter ,
M >hni heut wieder zu schwimmen erlaube ,
^ kannten , die ihn durch die Stadt gehen sa»vkn , fiel besondere Munterkeit auf . Jauch «
«end sprang er zweymal ins Wasser — im drit -
Mwal muß ein ungesehener Abgrund oder ein
lMbel des hochanqcwachstnen Stroms ihn
^ eichiungkl, haben , so schnell , daß sein Freund ,w einiger Entfernung von ihm badete, und
Uade nicht auf ihn sah , weder ein Pletschernf.es Wassers noch einen Laut um Hülfe von
-W hörte . Er war versch wunden , und
tu« Tod nicht. „ Sein Körper versank in
, ,5 Fluchen , sein Geist in den Ocean der gött.'chcn Barmherzigkeit ." (*)
. Erst am 26 . wurde sein Leichnam unten

^ dcinsall gefunden , und am 27 . zu ,Neu -
,

o " stn lmler einem schönen Begleit von ältern" " v lungern Freunden , wo manche redliche
( *) äux . »A knnmine »
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Thräne stoß , zu seiner Ruhestätte gebracht , ve -
riclei-stissimo ^ uvenit — das allein möchtet «
auf sein Grab schreiben ; oder was er unter das
Bild seines Vaters schrieb :

-
xa ^ oeT'oest T'^o'

„ (Heiligen Schlaf schlaft er ; sage nicht , ste
sind gestorben , von den Guten I" )

Ihr wißt es ^ Freunde » wie meine ganze
Seele an dem Jüngling hieng , wie glüklich
ich mich in ihm und durch ibn fühlte !
Noch ft

'
ihle ich deinen warmen Händedruki

und höre deine freundliche Rede , du Liebling
meines Herzens ! noch sehe ich dein treues Au-

gc mir vertrauensvoll zulächeln ; noch crquikt
mich die Erinnerung an jede deiner Lieblich
keilen ! — Du bist nicht für mich vcrlvhrcn

'

Du bist nur in eine höhere Schule übergegan¬
gen , wo dein wahrhcitdürstcndcr Geist eine
reichere Nahrung finden wird , als ich dir ge¬
ben konnte , und freundliche Geister dir deine
irdifche Freunde crsczcn , und dich zu der Qucl »
der Wahrheit leiten werden» Keine Klage , kei¬
nen Vorwurf gegen uns - die wir dich wie un¬
ser Kind liebten , die du wie Eltern liebtest /
nimmst du mit dir hinüber . Die reinste Liebt
lebte in deiner unschuldigen Seele .

Soll ich denn klagen ? — oder nicht viel¬
mehr , nun da der herbste Schmerz vorüber ist/
mit frölichen Thränen deinem frühern Abrw
nachsehen — nicht gerne dich als ein willige»
Ovser den Vatcrtiänden deines Schöpfers über¬
lassen ? Dein Andenken wird nie in mir erlo¬
schen , und ich will dein liebes holdes Bild w >t
ein Heiligthum in meiner Seele herumtragen /
bis du mir einst wieder in die Arme fliegst

9. August 179» .
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